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Rebel zeigt Over The Rainbow
Aller guten Dinge sind drei: Im dritten Anlauf stellt die
Rebel Dance Company (RDC) am Sonntag (15. Mai) um
18 Uhr im Theater Münster ihre Produktion „Over The
Rainbow“ vor, die sie bereits vor zwei Jahren einstu-
diert hatte. Die 14 Tänzerinnen um Günther Rebel zei-
gen zu Musik aus Filmen und Musicals Tanzstile von
Ballett über Jazz Dance, Modern Dance, und Break-
dance bis zum Tanztheater. Die vier RDC-Tänzerinnen
Katharina Jacobs, Sandra Morales, Lena Lehmkuhl und
Annalena Pruhs stellen dabei jeweils eigene Choreogra-
phien vor. Karten: ' 590 91 00.

-kok- Münster. Ob Dr. Klöb-
ner mit seiner Ente baden
darf, der Papst in Wuppertal
eine Herrenboutique eröff-
net oder Fräulein Dinkel und
Direktor Meltzer endlich ein
Verhältnis hinbekommen
(„Andere machen es doch
auch!“)? Loriot-Fans kennen
die Antwort und amüsieren
sich trotzdem. Das Boule-
vard Münster spielt nach
zehn Jahren wieder „Best of
Loriot“.
20 Sketche-Klassiker wol-

len Michaela Fleischer, An-
gelika Ober, Eric Haug und
Eric Voß in anderthalb Stun-
den spielen – vom Konzert-
besuch über die Ehebera-
tung bis zur Jodelschule, von
der Liebe im Büro über den
Praxistest im Institut für Be-
nehmen bis zum Lottoge-
winner. Und die Herren Dr.
Klöbner und Müller-Lüden-
scheidt nehmen unverdros-
sen ihr Wannenbad.
Und Loriot zieht auch zehn

Jahre nach seinem Tod im-
mer noch. „Das merke ich
am Vorverkauf“, berichtet
Angelika Ober, die Regie
führt. Sie habe die Sketche
1:1 übernommen, wie sie der
Zuschauer aus dem Fernse-

hen kennt. Ober selbst stellt
sich der sprachlich größten
Herausforderung: „Die engli-
sche Ansage“. Dabei wird das
„tie-eitsch“ zur Stolperfalle.
Den Text kann die Prinzipa-
lin des Boulevard Theaters,
das im Dezember dieses Jah-
res 25 Jahre alt wird, aus-
wendig. Sie habe sich die Or-
te aufgezeichnet, einen rich-
tigen Plan gemacht, um an-
hand der Karte zu wissen,
wo die zwei Cousinen Pri-
scilla und Gwyneth Moles-
worth so gerade sind.
■ Die Premiere von „Best of Loriot“
ist am Freitag (13. Mai) um 20 Uhr
im Boulevard, Königspassage. Kar-
ten: ' 4140400.

Boulevard spielt „Best of Loriot“

Von Eheberatung bis
Männer in der Wanne

„Der Lottogewinner“ gehört auch
zum „Best of Loriot“. Foto: PD

Münster. Im Rahmen der
Musikkulturen NRW 2022
präsentieren am Freitag (13.
Mai) um 20.30 Uhr in der
Musikhochschule am Ludge-
riplatz sechs herausragende
Musiker ihren Musikdialog
„The Void“: Ein vielfältiges
musikalisches Programm
mit Wüstenblues-Elemen-
ten, Jazz, Neuer Musik, afri-
kanische Percussion und
Obertongesang. Gitarren
und Saxofon schaffen im
Dialog mit traditionellen af-
rikanischen Instrumenten
und Gesang in afrikanischen
und europäischen Sprachen
neue Tonformate. Karten im
WN-Ticket-Shop am Prinzi-
palmarkt oder Abendkasse.

Wüstenblues auf
dem Klangteppich

Münster. Die Klasse von
Prof. Martin Dehning lädt
am Donnerstag (12. Mai) um
19.30 Uhr zum „Violinkon-
zert“ in die Musikhochschule
ein. Die Studierenden seiner
Klasse bringen ein abwechs-
lungsreiches Programm mit
Werken von Johann Sebas-
tian Bach, Wolfgang Ama-
deus Mozart, Robert Schu-
mann, Max Bruch, Camille
Saint-Saëns und anderen zu
Gehör. Für den Konzertbe-
such gilt Maskenpflicht, Ein-
tritt frei.

Violinkonzert
von Bach bis Bruch

Von Wolfgang A. Müller

Münster. „Die anderen ha-
ben es ja auch getan!“ Der
Angeklagte protestiert: „Wa-
rum nimmt man gerade
mich fest?“ Im Großen Saal
des Amtsgerichts verteidig-
ten sich er und weitere 17
Personen gleich sechs Mal
gegen erschütternde Vor-
würfe. Dort spielte das Stadt-
ensemble Peter Weiss’ Stück
„Die Ermittlung“ über den
ersten Auschwitz-Prozess.
Den ganzen Tag über, in
Dauerschleife, mithin als
stets präsente Vergangen-
heit.
Bei den fast zwei Jahre

dauernden, 1963 in Frank-
furt begonnenen Verhand-
lungen war der Schöpfer die-
ses dokumentarischen Dra-
mas selbst als Beobachter
anwesend. Seine Notizen
und Aussageprotokolle ver-
dichtete Weiss 1965 zu
einem Oratorium aus elf
„Gesängen“, die nach und
nach alle Dimensionen des
Leidens und die perfide per-
fektionierten Strukturen der
Gewalt und Grausamkeit in
den Konzentrationslagern
enthüllen. Reihum lasen die
Mitglieder des Stadtensemb-
les, die Rollen wie in einer
Drehtür wechselnd, die be-

ne altbekannter Versuche
der Täter-Opfer-Umkehr, Ge-
schichtsverdrehungen und
Verschwörungsmythen ist
diese von Publikumsseite
durchaus stark nachgefragte
Inszenierung unbestritten
aktuell. Und mithin notwen-
dig. „Die Ermittlung“ endet
nicht mit einer Urteilsver-
kündung. Sie wirft jeden
Einzelnen zurück in ein all-
tägliches Schöffendasein aus
Faktensuche und morali-
scher Abwägung. Mit einem
eigenen, mutigen wie dis-
kussionswürdigem Epilog
verlängerte das Stadten-
semble Weiss’ Stück so auch
nachdrücklich in die Gegen-
wart: In einer Einspielung
drückt Hans Hofmeyer, der
wegen seiner Verhandlungs-
führung vielfach gelobte
Richter des Auschwitz-Pro-
zesses, seine Erschütterung
über die zu Tage geförderten
Gräuel aus. Aus dem Publi-
kum heraus antwortet ihm
Matias Ristic, selbst Jurist,
der vor drei Jahren Hofmey-
ers schuldbeladene Nazi-
Vergangenheit aufdeckte,
mit einer Frage: „Wie könnte
man meinen, dass diese
Worte nicht aus dem Herzen
stammten?“ Die Verhand-
lung ist beendet. Die Ermitt-
lungen gehen weiter.

wusst schmucklos gehaltene
Vorlage. Allein die Kraft der
Worte, nicht die psycholo-
gisch ausgearbeitete Darstel-
lung der Charaktere, ob An-
geklagter, Zeuge, Richter
oder Anwalt, diente zur Ent-
mystifizierung der Vernich-
tung – ganz im Sinne des
Autors. Das Stadtensemble
spielte dabei einen seiner
großen Trümpfe aus: einen
riesigen Personal-Pool
unterschiedlichster Stim-
men – auch musikalischen,
die mit Überleitungen zwi-
schen den „Gesängen“, auf-
rüttelnd und verstörend, da-
bei immer atmosphärisch,
die sorgfältige Struktur des
Stücks freilegten.
Im post-faktischen Gerau-

Das Stadtensemble spielte im
Amtsgericht Münster 24 Stunden
„Die Ermittlung“ von Peter Weiss
– hier Angela Metzler.

Foto: Ingrid Hagenhenrich

Münsters Stadtensemble spielt im Amtsgericht „Die Ermittlung“

Entmystifizierung des Genozids

Nachrichten

Münster. „Willkommen
zum Horchen im Hinter-
hof!“ Der münsterische
Schauspieler und Lyriker
Tilman Rademacher nähert
sich in seinen virtuos vor-
getragenen Texten sowohl
Sprachlosigkeit als auch
babylonischer Sprachver-
wirrung an. „Der Buch-
sommelier“ präsentierte
seine Worte verkopft ver-
spielt und in vergnügter
Weise. Diesmal bringt Ra-

demacher „Das zweit-
schönste Gedicht der Welt“
zum Klingen, erklärt, wa-
rum „Ein Buchstabe auch
nur ein Wort“ ist und was
es mit dem „Nicht ganz
richtigen Wort im fast fal-
schen Moment“ auf sich
hat.
■ Die Veranstaltung ist am Freitag
(13. Mai) um 20 Uhr im Kammer-
theater Kleiner Bühnenboden,
Schillerstraße 48a. Karten gibt es
online.

Rademachers Hinterhoflyrik

Münster. Kompositionen
des Brahms-Freundes Ju-
lius Otto Grimm stehen
auf dem Programm eines
Konzertes im Schloss. Es
erklingen romantische Lie-
der, Klavier- und Kammer-
musikwerke. Ausführende
sind Heike Hallaschka
(Sopran), Clemens Rave
(Klavier), Felix Drake (Vio-
loncello) und Eunice Kim

(Klavier). Grimm prägte
über 40 Jahre das Musikle-
ben der Stadt Münster.
Ihm ist es zu verdanken,
dass namhafte Musiker
wie Clara Schumann,
Amalie und Joseph Joa-
chim sowie der bereits er-
wähnte Brahms wiederholt
in Münster konzertierten.
Als langjähriger Musikdi-
rektor und Dirigent des
Musikvereins sowie als
Leiter der Münsterschen
Liedertafel trug er auf ver-
schiedenen Ebenen zur
Professionalisierung des
Konzertbetriebs bei. Das
Konzert ist Teil eines grö-
ßeren Forschungsprojektes
zu Julius Otto Grimm am
Institut für Musikwissen-
schaft der WWU.
■ Das Konzert ist am Donnerstag
(12. Mai) um 19.30 Uhr in der
Schlossaula. Eintritt frei.

Konzert mit Werken von Grimm

Julius Otto Grimm (1827–1903)
Foto: pd
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Münster. Im Konzert
„Nachthimmel und Ster-
nenfall“ für die Besetzung
Sopran, Oboe, Harfe und
Orgel gelangen Barockmu-
sik (etwa ein „Magnificat“
von Melchior Hoffmann,
Arien von Händel und

Bach) sowie romantische
Lieder und Stücke von
Schumann, Debussy, Reger
und Strauss zur Auffüh-
rung. Höhepunkt ist die
Uraufführung des Werks
„Nachthimmel und Ster-
nenfall“ von Konrad Paul
nach Texten von Rilke. Zu
erleben sind Katharina
Leyhe (Sopran), Klaus
Storm (Oboe), Zoe Knoop
(Harfe) und Konrad Paul
an der Ott-Orgel.
■ Das Konzert ist am Sonntag (15.
Mai um 17 Uhr in der Apostelkirche
(Neubrückenstraße). Karten (10
Euro) an der Abendkasse.

Uraufführung: Werk von Konrad Paul

Katharina Leyhe Foto: Lammeyer

„Maria Magda“ ist ein „Fe-
ministischer Horror“ von
Svenja Viola Bungarten,
der am Freitag (13. Mai)
um 19.30 Uhr im Theater
in einer Inszenierung von
Theresa Thomasberger
seine Uraufführung erlebt.
Horror trifft auf Diskurs:
Die Autorin Svenja Viola
Bungarten will scho-
nungslos misogyne und
ausbeutende Erzählungen
von Weiblichkeit und Se-
xualität dekonstruieren.
Dieses Stück ist „ein Ge-
waltakt, der unter ande-
rem Vergewaltigung und
Schwangerschaftsabbruch
thematisiert – und zu-
gleich eine Persiflage auf
das Patriarchat“.
■ Karten: ' 590 91 00.

Feministischer
Horror im
Theater

Münster. Clemens August
Graf von Galen (1878–1946)
ist eine singuläre Erschei-
nung, weil er sich als einzi-
ger katholischer Würdenträ-
ger öffentlich gegen den Na-
tionalsozialismus stellte.
„Der Löwe von Münster“
wird darum verehrt, und ist
2005 seliggesprochen wor-
den. Im Zusammenhang mit
der Seligsprechung wurden
auch kritische Stimmen laut.
Er sei ein Befürworter des
Krieges gewesen, habe mit
den nationalsozialistischen
Machthabern den Hass auf
den Bolschewismus geteilt,
sich nicht für die verfolgten
Juden eingesetzt. Der Zwie-
spalt zwischen Verehrung
und Kritik ist im Fall Galen
so groß, dass er zu einer ak-
tuellen künstlerischen Aus-
einandersetzung mit der his-
torischen Person herausfor-
dert.
Thorsten Schmid-Kapfen-

burg (2. Kapellmeister am
Theater Münster) hat zwi-
schen 2019 und 2020 eine
Oper in 20 Szenen für ein
großes Ensemble und Chor
geschaffen. Sie zeigt den in-
neren Konflikt des münsteri-
schen Bischofs Clemens Au-
gust Graf von Galen unter
dem zunehmenden Druck,

dem die katholische Kirche
in der Zeit des Nationalsozia-
lismus ausgesetzt war. Die
Oper belässt es nicht bei

dem biografischen Abriss:
Die historische Figur muss
sich in fiktiven Szenen den
kritischen Fragen von Jas-

min, einer jungen Frau von
heute, stellen.
Grundlegend für die Kom-

position sind assoziative
Klänge wie ein „menschli-
cher Aufschrei der Entrüs-
tung und des Zorns, in Lö-
wengebrüll übergehend“,
Glockenschläge, ein Ganz-
ton-Thema, ein nicht streng
zwölftöniges Thema zur
Kennzeichnung der Natio-
nalsozialisten sowie zwei
Galen zugeordnete Akkorde,
die das Kontroverse seiner
Person charakterisieren. Die-
se Zerrissenheit seiner Per-
sönlichkeit steht auch im Fo-
kus des Werks: sein Handeln
wie auch seine unterlassene
Hilfe und Unterstützung –
und damit die Grenzen sei-
ner Größe.
Die musikalische Leitung

hat Generalmusikdirektor
Golo Berg. Holger Potocki in-
szeniert. Gregor Dalal wird
Kardinal von Galen verkör-
pern. Es singen zudem der
Opernchor des Theater
Münster sowie der Extrachor
des Theaters Münster.
■ Die Uraufführung findet am Sams-
tag (14. Mai) um 19.30 Uhr im Gro-
ßen Haus des Theaters Münster
statt. Weitere Vorstellungen sind am
18. und 26. Mai. Karten:
' 5909100 oder online.

Uraufführung der Oper „Galen“ von Thorsten Schmid-Kapfenburg

Die Grenzen seiner Größe

Gregor Dalal spielt Kardinal von Galen, einen Geistlichen in schwieriger
Zeit. Foto: Oliver Berg


